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jujiebeii wätt, möchte id) bcjobenb beantworten/ ein

bcftimmteö Urtbeit hierüber abjugeben, ift nicht möglich/

ba bti unö/ fo »iet mir befannt, noch feine

Berfucbe gemacht, unb biejenigen gnglanbö ihren «ffieg

noch nicht in bie Scbroeij gefunben haben.

SB. SJBttbler, ©cfitfcenfauptmann.

SluS ber (Sentralfcfnie in Sfun »ernefmen wir

ju unferm Sebauern, baß ftcf bie SRannfcfaft ber beiben

Sataillone »on ©enf unb greiburg eine Slrt öon SBibcr-

fefcltcffeit ju©cfuiben fommen ließ, ©ie war in berÄa»

ferne Dtro. 2 einqttartirt unb beflagtc fief über ben 3u»

ftanb biefeS SofaleS, ber wirflicf fcflccft ift; bie enorme

<§t(}e ber legten Sage üetmefrte noef ben Dttnft, ber

ftetS barin ferrfeft unb fo fam ti, baß Dounetjtag
SlbenbS bie Seute »erlangten, man möge fie biöouafircn

laffen, fie fonnten eS in biefer .Kaferne nicft mefr
aushalten. Dtur mit einiger DRüf c wutbe bie Orbnung wieber

fergeftellt. SBir wiffen nun im SorauS, baß bte

©cfulbigen ifret ©träfe nicft entgefen wetben, allein

wir erblicfen in biefem an fief ltnbebeutetiben Sotfatt
auef eine bringenbe ÜRafnung an bie Scförbctt, enblicf
bie grage eineS DteubaueS in Sfun ernfttief an bie .§anb

ju nefmen; bie beiben Äafernen in Sfun finb wirftief
abfefeutief fcflecft, baju noef jiemlicf entfernt öon ber

Qlltment, bem UebungSptafc. Dortf in, auf bte 9tUrnent,

geförte eine Äaferne, groß genug für etwa 2—3000
3Rann mit Stallungen für 3—400 Bferbe unb will
man biefen Sau nicft wagen, ber allerbingS eine jicni*
liefe ©umme in Slnfprucf nimmt, fo falte man einer»

feitS bie ©tabtgenteinbe Sfun an, bie jetzigen Äafernen

auf ifre Soften mögliefft fcrjufteUen unb beffer einju-
rieften anbererfeitS aber forge man für bie (Srricf tung
einer genügenben Slnjafl fötjerner Saradett, um etwa

2000 DRann barin lagern ju fönnen. Sfun iji ber

«Öauptwaffenplafj ber (Eibgenoffenfefaft unb öerbient
bafer bie Seciuartirutig ber Sruppen gewiß alle Seacftung;
bie ©tabt Sfun felbft jieft fo mannigfache bortfeile
auS ber fielen Stnwefenfeit eibg. Stuppen, r>ax) ei gewiß

nicft unbillig ift, auef »on ifr ein Opfer ju öerlangcn;
enblicf lagern gerabe jefU wieber jwet SataiUone unb

jwei ©cfügenfompagnien unter Seinwanbjelten, bie er«

faftungSgemäß gegen fcflecfte SBittetung feinen ©cfuß
gewäfren, bafer följerne Saraden unbebingt porjiijie»
tjen ftnb. SBir wünfef en bafer noefntalS, baß biefe

grage — bic Sec|uartirung ber Sruppen in Sfun —
Pon fomperenten Sefötben ernfttief in'S Sluge gefaßt
werbe, benn Slbfülfe tfut witflicf; notf. — SBir öernef*
men beS SBeitern auS ber ©cfule, baß nun bie Stuppen
fämmtlicf etngerüdt ftnb ; jwei Sataillone öon ©enf unb

greiburg nebft ber Slrtilletie liegen in ben Äafernen ber

©tabt, bie jwei anberen Sataillone öon SBaabt unb
Sern faben nebft jwei ©cfarffcfü&enfompagnien öon
Dtibwatben unb Bafeflanb ein Seltenlager auf ber 5111-

ment bejogen; bic beiben Äaüalleriefonipagnien öon
Sern unb Shijern fantoniren in ben großen Scheuern
recftS unb linfö ber SUlmentfiraße; bie ©eniettuppen
lagern in ©trof nnb (Srbf litten an ber Slare. Die ©e»

fammtjafl ber Sruppen mag circa 2500 ÜR. betragen.

<2olotburn. Die ßabreS beS SReferüebataiflonS

gröf lieber ftnb am 26. Sluguft in bte Äaferne gerüdt,
um einen 14tägigen SBieberfoIungSfurS ju paffiren, ju
bem für bie testen 7 Sage bie 3Rannfcfaft ebenfalls in
Dienft treten wirb. Die füreften fid; auef nicft öor ber

Sfolera!
Sd()tt>r)j. DaS ©uibenbetaef ement, baSScfwfj

in bie Genttalfcfule nacf Sfun fenbeu follte, ift leiber

erft auf bem Bapier beritten unb fonnte bafer auef nicft
abmarfcfiren. UnS fat eS öon Slnfang fer nicft gefallen,

baß bie ©uiben — bte '(Eliten ber Äaoaflerie —
gerabe öon Äantonen geftellt werben follten, bic biSfer

gar feine Äaoaflerie fatten, eS ftellt ftcf) nun ferauS,
baß eS für manefe faft unmöglicf ift, bie beßfallflgen

Slnfotberungen beS StinbeS ju erfüllen, fei cS auS SRan-

gel an perfonellem ober materiellem SRaterial. ©cfwf j
fat j. S. Bferbe, aber fcfwerlid; öiel 3tciter, Seffin fat
jwarOteitcr, bagegen erbärinltcfe Bferbe, inSBattiS unb

©raubünben feflen beibe unb leicf ter wäre eS für biefe

beibe Äantone eine (SSfabron mit SRaulefeln beeilten,

als ein noef fo fteineS® uibenbetaef ement, baS biefen Dia»

men wirflief öerbient, in'S gelb ju fenben. ©erabe,
weil unS bie Sebeutung einer tücftigen ©uibenabtfei-
lung fo foef fteft, wünfcfeit wir, baß bei beren SluS-

wafl, beren Organifation unb StuStüftung auef nicft
baS ©eringfte öerfäumt wirb, benn nur tücftige ©utben

werben wirflicf Dienfte leiften fönnen; alle übrigen, bie

biefen Dtamen nicft öetbienen trog ber gelben [Raupe,

werben mefr fcfaben, als nü|en ; man wirb ftcf auf fie

öertaffen, wo eS ifnen unmöglicf ift, baS Betlangte ju
erfüllen I Ober waS foll bem ©eneral eine Orbonnanj,
bereu Bferb »or jebem ©raben fiuft, beffen [Reitet noef
nie über eine §ede gefegt ift, unb ber etwa wie jener

Slbjutant in ben fliegenben Slättem fragt: „Braffrt bie

Orbre, Jfjerr ©eneral, fo gefe icf lieber ju guß!" Slfle
biefe Äteitügfeiten fallen im gegebenen ÜRomcnte fefwer
tnS ©ewieft — eine Orbre, bie nicft ober ju fpät an«

fömmt, eitt münblief er Sefef l, ben bie ©uibe auS SfÄan»

gel an allgemeiner Bilbung fatfef öerfteft, — welchen

(Sinfluß fönnen fie auf ben ©ang eineS ©efeef teS faben!
SBir wünfef en bafer fefr, baß bie Seförben unfere ©uiben

fefarf inS Stuge faffen; eS liegt trog bet öetbanfenS-

wertfen Bemühungen beS talentöoflen 3nftruftorS
berfelben nod; gar DRancfeS im Slrgen, waS bie größte
Slnftrengung bei ber 3nftruftion nicft befeittgen fann,
ba bte Organifation ©cfulb baran ift. Sebenfe man

baS, fo lange noef eine Slbanberung möglich ift!

j Sn Der ©$»*lftb<mte«,fefen Serlagäbucbbanblung
in SXafel tft foeben erfdjienen unb buref alle Sucf«
fanblungcn ju bejiefen:

2Snlcttuttg
ju ben

©tenffpcrrictjtungen im Selbe für ben ®ene*

ralflab bet eibej. SSunbe$armce,

»on 385. Nüftotv.
SPlit 9 Blanen.

m ©eiten/ eleg. broef. gr. 3. —
DiefeS $anbbucf tö iebem fcfweijerifcfen ©eneral.

ftabäoffijier unentbcbrltcf ; es ift eine notbroercbtge Sr«
aa'njung btS txba. SReglementeS für ben ©eneralftab,
beffen britter £feil nie erfrnienen ift unb bter nun
feinen Srfafc finbet. Der Stame btS Serfaffertf bürgt für

| gebiegene arbeit.
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zuziehen wäre, möchteich bejahend beantworten, cin

bestimmtes Urtheil hierüber abzugeben, ist nicht möglich,

da bei uns, so viel mir bekannt, noch keine

Versuche gemacht, und diejenigen Englands ihrcn Wcg
noch nicht in dic Schweiz gefunden haben.

W. Wydler, Schützenhauptmann.

Schweiz.
AuS der Centralschule in Thun vernehmen wir

zu unserm Bedauern, daß stch die Mannschaft der beiden

Bataillone von Genf nnd Freiburg eine Art von

Widersetzlichkeit zuSchulden kommen ließ. Sie war in dcrKa-

serne Nro. 2 einquartirt nnd beklagte sich über den

Zustand dieses Lokales, der wirklich schlecht ist; die enorme

Hitze der letzten Tage Vermehrte noch den Dunst, der

stets darin herrscht und so kam es, daß Donnerstag

Abends die Leute Verlangten, man möge sie bivouakircn

lassen, ste könnten es in dieser Kaserne nicht mehr

aushalten. Nur mit einiger Mühe wurde die Ordnung wie

der hergestellt. Wir wissen nun im Voraus, daß die

Schuldigen ihrer Strafe nicht entgehen werde», allein

wir erblicken in diesem an sich unbcdkutcndcn Vorfall
auch eine dringende Mahnung an die Behörden, cndlich

die Frage eines Neubaues in Thun ernstlich an die Hand

zu nehmen; die beiden Kasernen in Thun sind wirklich
abscheulich schlecht, dazu noch ziemlich entfernt von dcr

Allment, dem Uebungsplatz. Dorthin, auf die Aliment,
gehörte eine Kaferne, groß genug für ctwa 2—3t)0<Z

Mann mit Stallungen für 3—äiZg Pferde und will
man diefen Bau nicht wagen, dcr allerdings cine zicin-

liche Summe in Anspruch nimmt, so halte man cincrscitS

die Stadtgemeinde Thun an, die jetzigen Kascrncn

auf ihre Kosten möglichst herzustellcn und bcsscr

einzurichten andererseits aber sorge man für die Errichtung
einer genügenden Anzahl hölzerncr Baracken, um etwa

2l)W Mann darin lagern zu könncn. Thun ist dcr

Hauptwaffenplatz dcr Eidgenossenschaft nnd vcrdicnt da

her die Bcquartirung der Truppen gewiß alle Bcachtung
die Stadt Thun selbst zieht so mannigfache Vortheile
aus der steten Anwesenhcit cidg. Truppe», daß cs gewiß

nicht unbillig ist, auch von ihr cin Opfer zu vcrlangcn
endlich lagern gerade jetzt wicdcr zwei Bataillone nnd

zwei Schützenkompcignien unter Leiiiwaiidzeltcn, die cr

fahrungsgemäß gegen schlechte Witterung kcincn Schutz
gcwährcn, daher hölzerne Baracken unbedingt Vorzuzie
hen sind. Wir wünschen daher nochmals, daß diese

Frage — die Bequartirung dcr Truppe» in Thun —
Von kompetenten Behörden ernstlich in s Auge gefaßt
werde, denn Abhülfe thut wirklich noth. — Wir vernetz

men des Wcitern aus der Schule, daß nun die Truppen
sämmtlich eingerückt sind ; zwei Bataillone von Genf und
Freiburg nebst der Artillerie liegen in den Kasernen der

Stadt, die zwei anderen Bataillone von Waadt und
Bern haben nebst zwei Scharfschützenkompagnien Von
Nidwalden und Baselland ein Zeltenlager auf dcr All
ment bezogen; die beiden Kavallcrickompagnien von
Bern und Luzern kantonircn in dcn großen Scheuern
rechts und links der AUmentstraße; die Genietruppen
lagern in Stroh - nnd Erdhütten an der Aare. Die <

fammtzahl der Truppcn mag circa 250« M. betragen

Solothurn. Die Cadres des Reservebataillons

Fröhlicher sind am 26. August in die Kaserne gerückt,

um einen l4tägigen Wiederholungökurs zu Passiren, zu
dem für die letzten 7 Tage die Mannfchaft ebenfalls in
Dienst trctcn wird. Tie fürchten sich anch nicht Vor dcr

Cholera!
Schwyz. Das Gnidendetachement, dasSchwyz

in die Centralschule nach Thun sendcn solltc, ist leider

erst auf dem Papier beritten und konnte dahcr auch nicht
obmarschiren. Uns hat es von Anfang her nicht gefallen,

daß die Guiden — die Eliten der Kavallerie —
gerade von Kantoncn gestellt werden sollten, dic bishcr

gar keine Kavallerie hatten, es stellt sich nun heraus,

daß es für manche fast unmöglich ist, die deßfaUflgen

Anforderungen des Bundes zu erfüllen, sei cs aus Mangel

an personellem oder materiellem Material. Schwyz
hat z. B. Pfcrde, aber schwerlich viel Reiter, Tessin hat

zwar Reitcr, dagegen erbärmliche Pferde, in Wallis und

Graubünden fehlen beide und leichter wäre es für diese

beide Kantone eine Eskadron mit Mauleseln beritten,
als ein noch so kleines Guidendetachement, das diesen

Namen wirklich Verdient, in's Feld zu senden. Gerade,

weil uns die Bedcutung einer tüchtigen Guidcnabthei»

lung so hoch stcht, wünschen wir, daß bei deren

Auswahl, deren Organisation und Ausrüstung auch nicht
das Geringste versäumt wird, denn nur tüchtige Guiden

werdcn wirklich Dienste leisten können; alle übrigen, die

diesen Namen nicht verdienen trotz der gelben Raupe,
werdcn mehr schaden, als nützen ; man wird sich auf sie

Verlassen, wo cs ihnen unmöglich ist, das Verlangte zu

erfüllen! Oder was soll dcm General eine Ordonnanz,
deren Pfcrd Vor jedcm Graben stutzt, dessen Nciter »och
nie über eine Hecke gesetzt ist, nnd der etwa wie jener

Adjutant in dcn fliegenden Blättern frägt: „Präsirt die

Ordrc, Herr Gcncral, fo gche ich lieber z» Fuß!" Alle
dicse Kleinigkeiten fallen im gegebenen Momente schwer

ins Gewicht — eine Ordre, die nicht oder zu spät

ankömmt, ein mündlicher Befehl, den die Guide aus Mangel

an allgemcincr Bildung falsch Versteht, — welchen

Einfluß könncn sie auf den Gang eines Gefechtes haben!

Wir wünschen daher sehr, daß die Behördcn misere Guiden

scharf ins Auge fassen; es licgt trotz der verdankens-

werthen Bemühungen des talentvollen Instructors
derfelben noch gar Manches im Argcn, was die größte
Anstrengung bei der Instruktion nicht beseitigen kann,

da die Organifalion Schuld daran ist. Bedenke man

das, so lange noch eine Abänderung möglich ist!

^ In der Schweghaus«'schen Verlagsbuchhandlung
in Basel ist soeben erschienen und durch alle
Buchhandlungen zu beziebcn:

Anleitung
zu den

Dienstverrichtungen im Felde für den Gene¬

ralstab der eidg. Bundesarmce,
von W. Nüstow.

Mit 0 Plänen.
ü88 Seiten, eleg. broch. Fr. Z. —

Dieses Handbuch ik jcdcm schwcizerischen Gcncral»
ftabSoffizier unentbehrlich; esili eine nothwendige Er-
qa'nzung dcS cidg. ReglementcS für den Gencralstab,
dcsscn dritter Theil nie crschicncn ist und hicr nun
seinen Ersatz finder. Der Name des Verfassers bürgt fiir
gediegene Arbeit.
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